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Der Kaiſer von Oeſterreich 


weilt als Gaſt unſeres Kaiſers, ſeines hohen Bundesgenoſſen, in 
der Reichshauptſtadt, von der Bevölkerung mit ſtürmiſcher Herz⸗ 
lichkeit begrüßt. Der Empfang des Königs von Italien war 
mit glanzvoller Pracht umgeben; die bedauerliche Cataſtrophe 
von Mayerling hat den trauernden Vater den Wunſch aus⸗ 
ſprechen laſſen, von allen prunkvollen Veranſtaltungen abzuſehen. 
Der öſterreichiſche Kaiſer hat ſich nach dem ſchweren Schlage, 
welcher ihn und ſein Haus betroffen, kräftig aufgerafft, er hat 
ſich der Pflichten gegen ſein Land erinnert und die Regierungs⸗ 
maſchine in Wien geht auch nach dem leidvollen Tage wieder 
ihren gewohnten Gang; aber es iſt erklärlich, daß tiefe Wehmuth 
das Herz des Monarchen beſchleicht, wenn er daran denkt, was 
einſt war. Und dies traurige Gedenken muß naturgemäß mit 
doppelter Stärke aufwachen beim Erblicken des jugendkräftigen 
deutſchen Kaiſers, welcher dem Kronprinzen jo nahe ftand. Darum 
iſt auf einen außerordentlichen Feſtſchmuck, den man dem be⸗ 
währten Freunde Deutſchlands ſo gern in Berlin bereitet hätte, 
nothgedrungen verzichtet; aber man hat ſich nicht nehmen laſſen, 
dem einziehenden Herrſcher zum Gruße das zu bieten, was warme 

erehrung und herzliche Freundſchaft auszudrücken vermögen. 
Durch ſein trauriges Familienunglück iſt der öſterreichiſche Kaiſer 
ja Allen menſchlich nahe gerückt. Ueber die politiſche Bedeutung 
der Kaiſerbegegnung kann Neues heute unmöglich geſagt werden. 
Jeder weiß, daß das nun ſchon mehr als ein Jahrzehnt beſte⸗ 
bende Friedensbündniß lediglich die Erhaltung der Ruhe Europa's 
bezweckt, daß hier weder ehrgeizige Pläne, noch liſtige Intriguen, 
welche andere Staaten bedrohen könnten, ins Spiel kommen. 
Nichts von alledem. Ein jeder Staat will nur die Wahrung 
ſeines Rechtes, ſeiner Ehre, ſeiner Lebensintereſſen und um dieſe 
zu erhalten, ſtehen beide Kaiſer, beide Völker Schulter an 
Saul treu im Frieden und, wenn's ſein muß, auch treu im 

riege. 


Der Friedensbund hat durch den Eintritt Italiens in den⸗ 
ſelben, durch die bedeutſame Annäherung Englands an denſelben 
ſeine Macht gewaltig verſtärkt und iſt heute mehr als je im 
Stande, ſeine Beſtrebungen zu verwirklichen. Das wiſſen alle 
Deutſchen, alle Oeſterreicher, alle Ungarn und ganz Europa, in 
dieſer Erkenntniß iſt die höchſtmöglichſte Friedensbürgſchaft zu 
finden. Der Kaiſerbund hat bereits ſeine Anfechtungen zu be⸗ 
ſtehen gehabt, es mag auch für ihn und ſein Beſtehen Tage 
ernſter Sorge gegeben haben. Doch dieſe Tage find längſt für 
immer, wie wir hoffen können, vorüber, die Dinge liegen ſo klar 
und einfach, daß es für die Cabinette von Wien und Berlin 
überhaupt keine andere politiſche Weisheit geben kann, als dieſe, 
mit aller Kraft feſtzuhalten an dem bewährten Bunde. Sie 
boten einen ergreifenden Aublick, die beiden Monarchen, bei 
ihrem Einzuge in Berlin. Der ergraute öſterreichiſche, der jugend⸗ 
friſche deutſche Kaiſer, beide haben fie bittere Lebenserfahrungen 
hinter ſich, gerade fie haben erkannt, daß eine Krone nicht nur 
eitel Gold iſt, daß ihre Dornen nur durch aufopfernde Thätigkeit 
für das Wohl der Völker überwunden werden können und darum 


Jutrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 


| 2. Son 
Als man ſich demſelben aahte, gewahrte Madame von Wal- 
Ben daß der ganze Bau thatſächlich in ein Lichtmeer getaucht 


n, ee ihre Augen leuchteten in freudiger Erwartung auf. 
75 


fürwahr — der 


Ich bin neugierig, wie der f 
. T0 gute Baron mir entgegenkommt und 


nicht angenehm geweſen ſei 

wihne er 115 längſt 1 en 
Sie entſtieg, 5 fie ſich im Geiſte mit dieſen und 
ähnlichen Gedanken befaßte, dem Wagen und it in 55 Vor⸗ 


19 Schloſſes von der ehrwürdigen, alten Haushälterin em⸗ 


„Madame von Waldau, wenn ich ni 2 
treue Dienerin, welche förmlich als e 
geſehen werden konnte, jo lange ſtand ſie ſchon in 
u und die Fremde neigte in 
Haupt. 

„Der Herr Baron haben befohlen, daß ich die gnädi 
nach dem für ſie in Stand geſetzten 9 5 ne Se 
und er ſogleich von Ihrer Ankunft in Kenntniß geſetzt werde!“ 

Bei dieſen Worten ſchritt Mrs. Sharp dem Gaſte voran 
nach dem oberen Stockwerk und eine Thür öffnend bat ſie die 
Dame, in ein elegantes Gemach treten zu wollen, um dort das 

Kun des Barons bier S ine Beſt 

, Die wunderſchön es hier iſt. Sie, meine Beſte, find wohl 
die Haushalterm 7 Was gnäbige Seäulein, Lade, Manuela, de 
gebt ihren Geburtstag durch ein glänzendes Feſt? Wie ange- 
nehm es doch ſein muß, exit siebzehn Jahre zu zählen, nebſtbei 


HH AR und die Tochtor eines auf ſeinen Titel ſtolzen Vaters 
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ſtickten ſilbernen Brandebourgs. 


iſt ihre Freundſchaft eine doppelt feſte. Die gewaltigſten Ereig⸗ 
niſſe haben in den letzten Jahren das ganze Europa erregt; aber 
nicht ein Stein iſt erſchüttert im Fundament des deutſchen 
Reiches und auch nicht in dem des glorreichen Friedensbundes, 
der einzig daſteht in der Geſchichte als ein Bund der Selbſt— 
loſigkeit. 

BP ee 


Der Kaiſer Franz Joſeph in Berlin. 


Ueber den Empfang des Kaiſers von Oeſterreich durch die 
Kaiſerin Auguſta Victoria im berliner Schloſſe wird noch Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: „Die Kaiſerin hatte zu dieſem Empfang eine 
ganz beſonders prächtige Toilette angelegt. Die Robe war aus 
Goldſtoff, in welchem ſchwarze Blumen eingewebt waren, ſie 
zeigte alſo die öſterreichiſchen Farben. Nach vorn öffnete ſich die 
Robe und ließ ein Devant von gelbem Seidenſtoff ſehen, über 
den ſchwarze Spitzen fielen. Ueber die faſt an altſpaniſche 


Muſter erinnernden hohen Aermel legte ſich die Kette des ſchwar⸗ 


zen Adlerordens, dazu trug die hohe Frau ein Capothütchen 
von ſchwarzen, mi: Gold durchwirkten Spitzen. Mit der Kaiſe⸗ 
rin erſchien ihre Schweſter, die Prinzeſſin Friedrich Leopold in 
einer Toilette von hellbraunem Moiree mit himmelblauem Ein⸗ 
ſatz und Hut mit lichtblauen Federn. Die Officiere der auf den 
Treppen aufgeſtellten Schloßgardiſten erſchienen zum erſten 
Male in ihrer neuen Uniform. Dieſelbe beſteht in hohen weißen 
geknöpften Tuchgamaſchen, dem blauen Waffenrock mit reich ge⸗ 
Dieſelbe reiche Stickerei wie⸗ 
derholt ſich auch an den Aermeln, um den Hals legt ſich ein 
großer vergoldeter Ringkragen mit dem Stern des ſchwarzen 
Adlerordens. Um die Hüfte ſchmiegt ſich eine ſilberne Schärpe 
mit ſchweren Quaſten. Die Kopfbedeckung beſteht in einem 
ſchwarzen mit ſilberner Treſſe eingefaßten Dreimaſter, der des 
Commmandeurs iſt mit einem weißen Federbeſatz geſchmückt. 
Als Waffe dient der alte Esponton, auf einem weiß polirten 
Stabe die blanke Lanzenſpitze mit der Krone uud dem Stern 
des ſchwarzen Adlerordens. Mit dieſem Esponton ſalutirte der 
Commandeur vor den beiden Kaiſern, indem er präſentirte und 
dann die Waffe mit der Spitze tief ſenkte. Zu gleicher Zeit zog 
er, nach altem Reglement breitſtehend, den Hut, dieſen weit ab 
vom Kopfe haltend. Als beide Majeſtäten den letzten Abſatz 
vor dem Aufgange zum Gardes du Corpsſaal erreicht hatten, 
kam die Kaiſerin denſelben entgegen, den Gaſt begrüßend. Kaiſer 
Franz Joſeph reichte dann der hohen Frau den Arm. Im 
Saale fand dann ein Cercle ſtatt, und im Salon des Kaiſers 
die Begrüßung der Kaiſerin Auguſta. Bei dem vom beſten 
Wetter begünſtigten Zapfenſtreich am Abend wurde ſowohl zum 
Beginn wie zum Schluß das „Gott erhalte Franz den Kaifer!“ 
geſpielt. Kaiſer Franz Joſeph trat mit der Kaiſerin an den 
5 des Balcons und wurde mit jubelnden Hurrahrufen be⸗ 
rüßt.“ 

5 Die große Parade des Gardecorps vor dem hohen Gaſt 
unſeres Kaiſers hatte am Dienſtag Vormittag Tauſende und 
Adertauſende nach Friedrichsſtraße und Belle-Allianceſtraße ges 
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führt. Die Trottoirs waren überfüllt, auch nicht ein Fenſter 
der mit zahlreichen Fahnen geſchmückten Häuſer war unbeſetzt. 
Der Marſch der Fahnencompagnie und Standarten- Schwadron 
vollzog ſich in üblicher Weiſe. Das Wetter war nicht gerade 
ein Kaiſerwetter, der Sonnenſchein ſtritt ſich mit grauen 
Regenwolken, aber der Regen ſelbſt kam doch erſt am Nachmittage 
nach Schluß der Parade. Alles, was Berlin an militäriſchen 
Perſönlichkeiten aufzuweiſen hat, zog zum Kreuzberg hinaus, 
die Straßen zeigten die denkbar größte Uniformen = Abwechſe⸗ 
lung, beſonders waren zahlreiche fremde Ofſiciere zugegen. Auf 
dem Tempelhofer Felde waren die Truppen in zwei Treffen 
aufgeſtellt, das Ganze commandirte der commandirende General 
des Gardecorps, Frhr. von Meerſcheidt-Hülleſſem. Im offenen 
Wagen erſchienen die Prinzeſſinnen Leopold und Albrecht, zu 
Pferde die Prinzen. Es war 8½ Uhr. Unter unendlichem 
Jubel ſprengte der Kaiſer, in der großen geſtickten Generals⸗ 
uniform mit dem breiten Bande des öſterreichiſchen Stephans⸗ 
ordens, auf ſeinem Fuchs dem Paradefelde zu. Ihm folgte 
unter erneutem Jubel ein glänzender Zug von der Caſerne des 
Garde = Dragoner » Regiments in der Belle-Allianceſtraße. 
Voran die zur Escorte der Kaiſerin beſtimmten Leibgendarmen 
mit gezogenem Pallaſch unter Führung des Lieutenants von 
Albedyll. In den weißen Röcken mit den rothen Aufſchlägen 
und Paspoils der Königin = Cüiraffiere, den adlergekrönten 
Helmen, dazu lauter hellbraune Pferde reitend, ſah dieſe Escorte 
außerordentlich ſtattlich aus. Hinter derſelben ritt der Kaiſer 
von Oeſterreich rechts von der Kaiſerin. Erſterer trug die 
Uniform des Kaiſer Franz - Regimentes mit dem Gene- 
ralsabzeichen, dazu den ſchwarzen Adlerorden. Die Kaiſerin 
war ganz in Weiß gekleidet. Prächtig hob ſich auf der 
ſchneeigen Robe das breite Orangenband des ſchwarzen Abler⸗ 
ordens ab, während das rothe L, der Namenszug der Königin 
Louiſe, auf der Schulter leuchtete. Das Haupt der Kaiſerin be⸗ 
deckte ein weißer Filzhut mit nach beiden Seiten aufgeſchlagenen 
Krempen und mit herabwallender weißer Feder. Während der 
Kaiſer mit der Hand am Helm für die ununterbrochenen Ovatio⸗ 
nen dankte, neigte ſich die Kaiſerin mit freundlichem Lächeln 
gegen das Publikum. Hinter dem hohen Paare ritt Prinz 
Heinrich in Oberſten⸗Uniform und der Erzherzog Franz Ferdinand 
in Ulanen⸗Uniform. Ihnen folgten die zum Ehrendienſt comman⸗ 
dirten Officiere. Auf dem tempelhofer Felde ritt Kaiſer Wil⸗ 
helm mit gezogenem Säbel ſeinem Gaſte entgegen und meldete, 
daß das Gardecorps zur Parade zur Stelle ſei. Die Truppen 
präſentirten zuerſt im Ganzen, dann brigadeweiſe unter den 
Klängen des „Gott erhalte Franz den Kaiſer!“ Die Standar⸗ 
ten und Fahnen ſenkten ſich ſalutirend zu Boden. Die beiden 
Treffen wurden zunächſt im Schritt abgeritten. Das Abreiten 
der Fronten währte etwa / Stunden, worauf ſich das Garde: 
corps zum Präſentirmarſch formirte. An der Spitze der Corps 
ritt wiederum der Kaiſer, gefolgt von der Leibgendarmerie. Als 
an der Spitze der vierten Garde⸗Infanterie⸗Brigade das Kaiſer 
Franz⸗Regiment ſich näherte, ritt Kaiſer Franz Joſeph feinem 
Regiment entgegen, ſetzte ſich mit gezogenem Degen an die 


Und Madame von Waldau lachte und dieſes Lachen berührte 
die ſenſitiven Ohren der alten Haushälterin peinlich. 

„Lady Manuela iſt wohl ſehr ſchön, wie ? 

„Das gnädige Fräulein iſt allerdings hübſch,“ entgegnete 
Mrs. Sharp mit ſichtlicher Zurückhaltung. „Doch ich will mich 
beeilen, den Herrn Baron zu rufen, ich bitte einſtweilen, Platz 
zu nehmen!“ 2 

Als die alte Frau das Gemach verlaſſen, trat die fremde 
Dame vor den Spiegel und warf einen muſternden Blick auf 
ihre Erſcheinung. 8 

„Verwelkt!“ murmelte ſie halblaut vor ſich hin. „Verwelkt! 
Schminke, franzöſiſche Coiffure und alle erdenklichen Toiletten⸗ 
künſte, können doch eine Frau von ſiebenunddreißig Jahren nicht 
in ein zwanzigjähriges Mädchen umwandeln. Aber bedenke ich 
das Leben, welches ich geführt, — bedenke ich, welch harter 
Kampf dieſes Leben für mich geweſen iſt! Ach, wenn ich klug 
wäre, würde ich meine Rachegedanken aufgeben, mein Geheimniß 
bewahren und für alle Zukunft friedlich und in Eintracht in 
Rosegg leben! Ob mich der Baron wohl heirathen würde, wenn 
ich ihn darum bitten wollte?“ 

Die Thür öffnete ſich und der Baron ſtand auf der Schwelle. 

Madame von Waldau wandte ſich um und blickte ihn 
lächelnd an. ; 

Er war ſehr bleich und von unheimlichem Ernte; ſchwei⸗ 
gend ſtanden die Beiden ſich einige Minuten gegenüber. Dann 
ſprach endlich die Dame: a 

„Wie geht es Ihnen, Mylord? Als wir vor fünfzehn 
Jahren uns zum letzten Mal geſehen, fanden Sie mich auch vor 
dem Spiegel ſtehend, wie heute, nur mit dem Unterſchiede, daß 
ich mich damals bewunderte und heute nicht! Ich fürchte, ich 
bin alt und häßlich geworden in dieſem mühevollen Kampf um 
das tägliche Brod. Sie aber — Sie ſind auch nicht um einen 
einzigen Tag gealtert, noch immer der gleich ſchöne Kriegsmann, 
deſſen ich mich aus meiner Jugend erinnere. Wollen Sie mir 
nicht um alter Zeiten willen die Hand reichen und mir ſagen, 
daß ich willkommen bin, da ich doch die weite Reiſe von Paris 
einzig und allein unternommen habe, um Sie zu ſehen!“ 


Sie bot dem Baron ihre kleine, zierlich behandſchuhte Rechte; 
er ER wich mit ſichtlicher Abneigung vor jeder Berührung 
zurück. 

„Weßhalb find Sie hierher gekommen?“ fragte er. 

„Ah, welche freundliche Frage! Nach fünfzehn Jahren, in 
denen ich ganz ſchutzlos und verlaſſen in der böſen Welt dage⸗ 
ſtanden, komme ich wieder mit dem Manne zuſammen, der einſt 
mein Freund geweſen — und welcher Freund! Er aber nimmt 
keinen Anſtand, eine ſo grauſame Frage an mich zu richten!“ 

„Kein Spiel, Madame von Waldau! Wir befinden uns 
hier nicht auf dem Theater. Sagen Sie mir die Wahrheit, 
wenn Sie dies vermögen, und laſſen Sie uns klar mit einander 
reden! Weshalb find Sie hierher gekommen? Was wollen Sie?“ 

„Das iſt allerdings eine deutliche Sprache! Ich bin ge⸗ 
kommen, wenn Sie es denn durchaus wiſſen wollen, weil Sie 
abſolut und vollſtändig in meiner Gewalt ſind. Ich will als 
geehrter Gaſt ſo lange in Ihrem Hauſe bleiben, als mir dies 
zuſagt! Iſt das klar genug, oder wünſchen Sie, daß ich noch 
deutlicher ſpreche?“ j 

„Ja, reden Sie deutlicher!“ ſtieß der Baron mit Heftigkeit 
gar . Sie ohne Rückhalt. Was wollen Sie auf 

osegg?“ 

„Was ich hier will?“ Und dämoniſch flammte es in ihren 
Augen auf, während ſie dicht an ihn herantrat, ehe er es ver⸗ 
hindern konnte, und ihm ein einziges Wort zuflüſterte, ein Wort, 
welches alles Blut aus ſeinem Antlitz zurücktreten und ihn 
taumeln ließ, als habe er einen Schlag empfangen von unſicht⸗ 
barer Hand. 

Niederſchmetternden Hohnes voll ruhten die Augen des 
ſchönen Weibes auf dem aſchfahlen Antlitz des Mannes ihr gegen⸗ 
über, der mit ſeiner ganzen Willenskraft ankämpfen mußte gegen 
die Schwäche, welche ihn anwandelte, bevor es ihm gelang, ſich ſo 
weit zu faſſen, um endlich die Worte hervorbringen zu können: 

„Johanna Hermann, was verlangen Sie? Womit kann ich 
Ihr Schweigen erkaufen? Bedürfen Sie Geld? Sprechen Sie 
es aus und Sie ſollen es haben, obwohl ich Ihnen längſt aus⸗ 
gezahlt habe, was Ihnen zukam. Mit jedem Preis, den Sie 


Spitze desſelben und führte es dem deutſchen Kaiſer vor. Nach 
dem Vorbeimarſch ſchüttelten fi) beide Monarchen wiederholt herz⸗ 
lich die Hand. Der erſte Vorbeimarſch erfolgte in Compagniefronten, 
der zweite in Regimentsfronten, auch diesmal führte der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer ſein Regiment wieder vor. Die Parade hatte 
ihr Ende erreicht; Kaiſer Franz Joſeph verfehlte nicht, unſerem 
Kaiſer wiederholt ſein höchſtes Lob über die Haltung der Truppen 
auszudrücken. Die Rückkehr der beiden Kaiſer und der Kaiſerin 
in die Stadt glich einem Triumphzuge, ſtundenlang hatten Tau⸗ 
ſende gewartet und begrüßten nun die hohen Herrſchaften mit 
donnerndem Jubel. Nach der Rückkehr ins Schloß fand bei d 
Majeſtäten ein Frühſtück ſtatt, während der Kaiſer Franz Joſeph 
mit dem Erzherzog Franz Ferdinand und dem Grafen Kalnocky 
zum öſterreichiſchen Botſchafter Szechenyi, gemäß einer Einladung, 
ſich zum Dejeuner begaben. Der Speiſeſaal war prächtig geſchmückt. 
Nach der Tafel empfing der öſterreichiſche Kaiſer eine Deputation 
ſeiner in Berlin lebenden Unterthanen, welchen er u. A. ſeine 
hohe Freude über den Empfang, welchen er in Berlin gefunden, 
ausſprach. Der Kaiſer wurde auf der Straße fortwährend von 
dem trotz Regens aushaltenden Publikum lebhaft begrüßt. Beide 
Kaiſer fuhren alsdann im offenen vierſpännigen Wagen nach 
Charlottenburg mit ihrer näheren Umgebung voraus, wo Kaiſer 
Franz Joſeph und ſein Neffe prächtige Kränze auf den Sarg 
Kaiſer Wilhelms I. niederlegten. Beide Fürſten waren tief ge⸗ 
rührt. Kaiſer Franz Joſeph empfing auch den Fürſten Bismarck 
in langer Privataudienz. 

Abends um 6 Uhr begann die glänzende Auffahrt zum 
großen Parade⸗Galadiner im Schloſſe, an welchem gegen 400 
Perſonen theilnahmen. Die Tafel wies einen ganz außerordent⸗ 
lichen Glanz auf. Der öſterreichiſche Kaiſer ſaß zwiſchen dem 
deutſchen Kaiſerpaare, ihnen gegenüber abwechſelnd je ein deut⸗ 
ſcher und ein öſterreichiſcher Herr. Mit tief empfundenen Wor⸗ 
ten dankte Kaiſer Wilhelm ſeinem hohen Gaſte für den Beſuch, 
der von ihm wie von ſeinem Volke mit herzlichſter Antheilnahme 
aufgenommen ſei. Kaiſer Franz Joſeph antwortete im gleichen 
Sinne und fügte Verſicherungen hinzu, welche über die Feſtigkeit 
und Innigkeit des Freundſchaftsverhältniſſes beider Kaiſer keinen 
Zweifel laſſen. — Aus Charlottenburg wird noch berichtet, daß 
beide Kaiſer längere Zeit auch in den Gemächern Kaiſer Fried: 


richs verweilten und alle Einzelheiten in Augenſchein nahmen. 


Unter den Linden herrſchte fait den ganzen Tag über ein außer⸗ 
ordentliches Gedränge. Die Menge wich und wankte nicht, und 
die Polizei gab nach ſo viel ſie konnte. 

Kaiſer Franz Joſeph brachte folgenden Toaſt aus: Dank⸗ 
bar für den mit den wärmſten Worten an erinnerungsreicher 
Stelle ausgebrachten Trinkſpruch meines kaiſerlichen Bruders, für 
die in ſo glänzender Weiſe bethätigte Begrüßung, dankbar auch 
für den mir Seitens der Bevölkerung bereiteten wohlthuenden 
Empfang und für die Herzlichkeit, welche mich hier inmitten 
treuer Bundesgenoſſen umgiebt, in dankbarer Erinnerung an die 
mir vom ganzen Reiche bewieſene Theilnahme, erhebe ich mein 
Glas auf das Wohl des meinem Herzen ſo naheſtehenden 
Freundes und Alliirten, auf die untrennbare Verbrüderung und 
Cameradſchaft beider Armeen und auf die Mehrung und Feſti⸗ 
gung der Friedensbürgſchaften zum Heile der verbündeten 
Staaten ganz Europas. Se. M. der Kaiſer, die Kaiſerin und 
das erlauchte Herrſcherhaus leben hoch!“ Kaiſer Wilhelm hatte 
geſagt: „Mit freudig bewegtem Herzen heiße ich Ew. Majeſtät 
in meiner Reſidenz willkommen. Bei dem jubelnden Empfang 
meines Volkes werden Ew. M. empfunden haben, wie lebendig 
das Gefühl der Freundſchaft zwiſchen beiden Völkern zum Aus⸗ 
druck kommt. Vor Allem aber iſt mein Heer ſtolz auf Ew. M. 
Anweſenheit, mein Heer, welches treu an der Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft feſthält, und zuverläſſig, wenn es der Wille der Vor⸗ 
ſehung ſein ſollte, Schulter an Schulter mit Oeſterreich-Ungarn 
fechten wird.“ Toaſt. 


Kaiſer Franz Joſeph wird nicht, wie urſprünglich beſtimmt 
die Rückreiſe über Dresden⸗Prag, ſondern über Leipzig⸗ 
Das große Gefolge wird 


war, 
Hof⸗Regensburg nach Iſchl antreten. 
direct nach Wien reiſen. 


fordern, will ich Ihr Schweigen von Neuem erkaufen. Aber 
mehr fordern Sie nicht. Hier bleiben können Sie nicht, das iſt 
eine Unmöglichkeit!“ : 1 

„In Ihren Augen vielleicht, Baron, in den meinen Nichts 
weniger als das!“ verſetzte Madame von Waldau ſpöztiſch. „Ich 
bin gekommen, um hier zu bleiben. Mein Gepäck ſteht unten 
in der Vorhalle und Sie werden Ihren Dienern den Auftrag 
geben, es heraufzubringen. Ob ich Geld bedarf? Ja, das iſt 
heut zu Tage das allgemeine Bedürfniß. Und was mehr gilt, 
ich werde auch Geld bekommen. Sie ſind hier Majoratsherr, 
Sie leben auf einem prächtigen Herrenſitz und beziehen bedeu⸗ 
tende Revenuen. Wie ſtolz Ihre Tochter doch auf ihre alte Ab: 
ſtammung ſein muß!“ a 

„Ich erſuche Sie, gefälligſt den Namen meiner Tochter aus 
dem Spiele zu laſſen,“ erwiderte Lord Rosegg ſtolz. „Lippen, 
wie die Ihrigen, ſind es nicht werth, den Namen meiner Tochter 
auch nur zu nennen. Wenn Sie einen Funken weiblichen Em⸗ 
pfindens, einen Funken von Selbſtachtung hätten, ſo würden Sie 
es nie wagen ihr zu nahen! Um des Himmels willen, verlaſſen 
Sie Rosegg wieder! Ich will Ihnen Alles geben, was Sie ver⸗ 
langen, nur beſtehen Sie nicht darauf, hier zu bleiben!“ 

Anſtatt jeder Antwort legte ſie in ungetrübter Seelenruhe 
Hut und Mantel ab. . 

„Würde es mir ähnlich ſehen, jo leichten Kaufes etwas 
aufzugeben, was ich nun einmal erreichen will? Ich bin ge. 
kommen, um hier zu bleiben, und bleiben werde ich, mögen Sie 
dazu ſagen, was immer Sie wollen. Doch einſtweilen laſſen 
Sie mich in das Zimmer führen, welches Sie für meine Toi⸗ 
lette beftimmt haben. Ah, apropos, iſt nicht auch Sir Emil 
Rosegg einer Ihrer Gäſte? Den freue ich mich ganz beſonders 
kennen zu lernen. Er iſt Ihres einzigen Bruders einziger Sohn 
und der Nächſte, welchem das Majorat anheimfällt. Wie unan⸗ 
genehm es dem jungen Manne ſein muß, daß Sie überhaupt 
eine Tochter haben! Ja, ja, ich freue mich, wirklich die 
Bekanntſchaft Sir Emil Rosegg's zu machen!“ 

Der Baron trat einen Schritt an die Frau heran; er ſah 
aus, als wolle er ſie zu Boden ſchmettern. 

„Sie werden es niemals wagen —“ ziſchte er faſſungslos. 

„Was? Was ſollte ich nicht wagen? Ich werde Alles 
wagen, nur nicht, zu ſpät zu kommen an der Abendtafel zum 
Geburtsfeſt Ihrer Tochter. Siebzehn Jahre! Ein reizendes 
Alter! Eine Erbin, eine Schönheit vermuthlich obendrein, — 
o, welch ein trauriger Contraſt mit meinen welkenden Roſen! Ich 


werde melancholiſch, wenn ich daran denke. Bitte Mylord, 


läuten Sie gefälligit, damit Lady Manuela's Zofe mir ein 


Tagesſchau. 

Der Beſuch des Kaiſers von Rußland in Berlin erfährt 
eine kleine Verzögerung. Als Ankunftstag iſt dem berliner Hofe 
jetzt der 27. Auguſt bezeichnet. 


Deutſches Reich. 

Wie aus Münſter mitgetheilt wird, wird der Kaiſer bei 
ſeiner bevorſtehenden Anweſenheit daſelbſt eine Deputation des 
weſtfäliſchen Bauernvereins unter Führung des Frhrn. von 
Schorlemer-Alſt empfangen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Prinzen Heinrich die 
Inhaberſchaft des galiziſchen Infanterie-Regimentes Nr. 
welches Kaiſer Friedrich ſchon als Kronprinz beſaß, verliehen. 

Aus Bad Homburg geht die Meldung ein, daß der Herzog 
von Cambridge dort eingetroffen iſt und der Kaiſerin Friedrich 
einen Beſuch abſtattete. Der Prinz von Wales wird in nächſter 
Woche dort ankommen. 

Der Prinz Saintwongſe von Siam, welcher dem 
Kaiſer einen hohen Orden überbracht hat, wurde am Dienſtag 
Mittag nach der Parade von dem Monarchen in feierlicher 
Audienz empfangen. 

Fürſt Bismarck gab am Montag Abend zu Ehren des 
Grafen Kalnocky ein Diner. 

Dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke iſt vom Kaiſer 
Franz Joſeph das öſterreichiſche Infanterie = Negiment Nr. 71 
verliehen worden. Der Marſchall ſtattete dem Monarchen per⸗ 
ſönlich ſeinen Dank ab. 

Hauptmann Wißmann organiſirt jetzt eine Expedition 
ins Innere, welche den Araberführer Buſchiri überrumpeln ſoll. 
Das Commando des Zuges wird der Lieutenant Gieſe erhalten. 

Die aus berliner Colonialkreiſen geplante Proteſtver⸗ 
ſammlung in Sachen der oſtafrikaniſchen Angelegenheit, 
welche in voriger Woche verſchoben war, ſoll nun doch am 
kommenden Sonnabend abgehalten werden. Zur Begründung 
ſagt das berufende Comité: „Die Verſammlung iſt keineswegs gegen 
die uns befreundete engliſche Regierung, wohl aber gegen jenes 
Engländerthum gerichtet, welches jede überſeeiſche Ausbreitung 
anderer Nationen mit Mißgunſt betrachtet, und ſoweit es die 
Macht dazu hat, ſremde Intereſſen rückſichtslos und gewaltthätig 
vernichtet. Die Vergewaltigung der deutſchen Emin-⸗Paſcha⸗Ex⸗ 
pedition bildet nur einen Theil der berechtigten Beſchwerden. 
Die Freilaſſung der „Neära“ kann nicht die Befürchtung zer⸗ 
ſtreuen, daß nunmehr theils zu Lande, theils zu Waſſer gegen 
etwaige Nachſchub⸗Expeditionen in der bisherigen feindſeligen 
Weiſe weiter vorgegangen wird. Es iſt zu hoffen und zu erwar⸗ 
ten, daß das Vorgehen der berliner Abtheilung der deutſchen 

Colonialgeſellſchaft im ganzen Reiche kräftigen Widerhall finden 
werde und unſerer Reichsregierung ein Beweis ſein wird, daß die 


— 


öffentliche Meinung in Deutſchland nicht gewillt iſt, deutſche 
Intereſſen und Rechte im Auslande fremder Anmaßung 
preiszugeben“. 


Auslanö. 


Bulgarien. Große Feſte werden für den Jahrestag des 
Regierungsantritts des Fürſten vorbereitet. 

Frankreich. Der Senatsgerichtshof ſetzte am 
Dienſtag die Proceßverhandlung gegen Boulanger in geheimer 
Sitzung fort. Die 50 monarchiſtiſchen Senatoren haben eine 
weitere Theilnahme an den Berathungen abgelehnt. In der 
Preſſe dauert der wüſte Zank über die wider Boulanger erho⸗ 
benen Beſchuldigungen fort. Alle ſtreiten und wie es ſcheint, 
lügen fie Alle. — Boulangers Wahlen zum Generalrath 
wurden für ungiltig erklärt. — Die Angaben des Generals Bou⸗ 
langer über die Gewinnung von wichtigen militäriſchen Schrift⸗ 
ſtücken fremder Staaten bekommen nach und nach einen comiſchen 
Beigeſchmack. Die Mittheilung, daß die Verſuche bei dem deutſchen 
Oberſt von Villaume, dem früheren Militärbevollmächtigten in 
Paris, gemacht ſeien, iſt übrigens irrthümlich; ſie wurden ſpäter 
gemacht, als Villaume ſchon nach Petersburg verſetzt war. 
ba ĩͤ TTT... ...... K 
ſagen wir, in einer Stunde, — dann kommen Sie und führen 
mich Ihren Gäſten zu. Nein, wirklich, lieber Baron, Ihr ernſtes 
Geſicht greift meine Nerven an und Sie dürfen nicht 05 
daß ich von der Reiſe erſchöpft bin! Klingeln ſie alſo gefälligit. 

Er zögerte einen Moment, dann trat er haſtig an den 
Glockenzug. * 

Voller Triumph gewahrte das dämoniſche Weib, welche Wir⸗ 
kung ihre Worte hervorgebracht hatten. 

Mrs. Sharp erſchien auf das Läuten ihres Gebieters. 

„Sie mögen Madame von Waldau bei der Toilette behilf⸗ 
lich ſein!“ ſprach Lord Rosegg in kaltem, ſtrengem Ton. 

„In einer Stunde bin ich bereit, dann erwarte ich Sie 
Mylord!“ wandte Madame von Waldau ſich coquett dem Baron 
zu. „O, wie glücklich es ſich doch trifft, daß ich gerade am 
Geburtstage Ihrer Tochter nach Rosegg kommen mußte.“ 

Mrs. Sharp trat voran in das anſtoßende Zimmer und 
zeigte der Dame die Koffer, die inzwiſchen in einen als Garde⸗ 
robe dienenden, nebenan gelegenen Raum untergebracht worden 
waren, daran die Frage knüpfend, ob ihre Dienſte der gnädigen 
Frau bei der Toilette genügen würden, oder ob ſie vielleicht die 
Zofe Lady Manuela's herbeirufen ſolle. 

„Ich danke Ihnen vielmals,“ meinte Madame von Waldau 
lächelnd, „aber ich bin daran gewöhnt, mir das Meiſte alle in 
zu beſorgen und brauche keine Dienſtleiſtung von Ihnen — alſo 
beſten Dank!“ . 

Und ehe die erſtaunte Alte ſich deſſen verſah, war ihr die 
Thür vor der Naſe zugemacht und fie ſtand draußen kopf⸗ 
ſchüttelnd auf dem Corridor. 

Wieder allein, trat Madame von Waldau abermals vor 
den auch in dieſem Gemach befindlichen Spiegel und muſterte 
ihre Erſcheinung in demſelben, dabei auf den Regen achtend, 
a draußen geräuſchvoll gegen die hohen Spiegelſcheiben 

chlug. 

Bin ich nun endlich aus dem Sturm und Regen, welcher 
mein ganzes Leben hindurch mich hin- und hergezauſt hat, in 
den Sonnenſchein eines vornehmen, eleganten Heims gekommen, 
um mir in demſelben gütig zu thun?“ fragte ſie ſich. „Werde 
ich hier ausharren, oder wird es mich wieder und immer wieder 
hinausziehen in die zigeunerhafte Exiſtenz, an welche ich bisher 
gewöhnt war, in die goldene Freiheit, welche über jedem anderen 
Beſitz auf Erden ſteht?“ — l 

Eine Stunde ſpäter trat eine der ganzen verſammelten Ges 
ſellſchaft fremde Dame in den Salon. 

Sie war geſchmackvoll gekleidet, trug Theeroſen in dem 
dunklen Haar, Diamanten um den Hals und wurde von Lord 


wenig bei der Toilette helfe, und wenn ich fertig bin, — Rosegg ſeinen Gäſten als Madame von Waldau vorgeſtellt. 


Großbritannien. Im Unterhauſe legte der Krie gsminiſter 
einen Plan vor, nach welchem die Generäle der britiſchen 
Armee von 1891 ab allmählich von 140 auf 100, nämlich 10 
Generäle, 20 Generallieutenants und 70 Generalmajors herab⸗ 
gemindert werden ſoll, wodurch eine jährliche Erſparniß von 
22 000 Pfund erzielt wird. — In den Waffenfabriken 
Birmingham's, bejonders in den Werkſtätten der Gatling⸗ 
Kanonen ⸗Geſellſchaft, werden zur Zeit große Beſtellungen von 
oſteuropäiſchen Regierungen ausgeführt. Für Rumänien werden 

iſtolen und Patronen angefertigt, und der Schah hat eine 
ſechsläufige Gatlings⸗ Kanone beſtellt, welche 850 Schüſſe in der 
Minute abfeuert. Auch die neuen Forts, welche bei Copenhagen 
gebaut werden, ſollen mit Gatling = Kanonen ausgerüſtet werden. 

Oeſterreich Ungarn. Mit wahrer Begeiſterung werden in 
Wien von Zeitungen und Publicum die Berichte über den 
außerordentlich herzlichen Empfang des Kaiſers in 
Berlin aufgenommen. Die Wärme dieſes Empfanges übertrifft 
alle Erwartungen. Von allerwärts kommen Stimmen des Dan⸗ 
kes, daß die berliner Bevölkerung in Kaiſer Franz Joſeph den 
Bundesgenoſſon ſo hoch geehrt hat. Beſondere politiſche Abma⸗ 
chungen oder Neuerungen werden von den Kaiſertagen nicht er⸗ 
wartet. Man ſagt, daß es ſolcher nicht bedürfe, und daß der 
Bündniß⸗Vertrag vom 7. October 1879 für alle Fälle ausreiche. 
Aus engliſcher Quelle kommt die Meldung, daß während der 
Kaiſerbegegnung zwiſchen dem Grafen Moltke, dem Grafen Wal- 
derſee und dem öſterreichiſchen Generalſtabschef Frhr. von Beck 
verſchiedene ſtrategiſche und techniſche Fragen 
betreffs eines möglichen Zuſammenwirkens der deutſchen und der 
öſterreichiſch-ungariſchen Armee geregelt werden ſollen. Es dürfte 
ſogar bequem gefunden werden, die Abmachungen in die Form 
einer Militärconvention zu kleiden. Letzteres klingt denn doch 
wenig warſcheinlich. Das erſtere iſt nicht unmöglich, zumal 
eine beſondere Auszeichnung Graf Moltke's erfolgt iſt. 

Rußland. Der bekannte Unruheſtifter Ignatiew taucht 
am politiſchen Horizont wieder auf. Der Czar ſoll ihn zum 
Miniſter des Innern auserſehen haben. 

Serbien Die Zuſammenkunft des Königs Alexander 
von Serbien mit ſeiner Mutter wird auf dem Gute Muſurie 
bei Kiſchenew ſtattfinden. 

Türkei. Von der Inſel Creta kommen beſſere Nachrichten. 
Die blutige Zuſammenſtöße ſcheinen beendet zu ſein, und der 
neuernannte Gouverneur Schakir Paſcha hat Vollmachten er⸗ 
halten, die Schuldigen mit Strenge zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Zu gleicher Zeit ſollen die begründeten Beſchwerden der chriſt⸗ 
lichen Bewohner berückſichtigt. Die Großmächte geben der Tür⸗ 
kei durchaus darin Recht, daß fie jede Einmiſchung ſich verbittet 
und es iſt auch nicht daran zu denken, daß dieſer Sturm 
im Glaſe Waſſer beſondere Folgen haben wird. 


Provinzial Nachrichten. 


— Culmſee, 13. Auguſtl. (Ueber das Sängerfeſt) 
am letzten Sonntage berichtet der hieſige „Anzeiger“: Begünſtigt 
vom herrlichſten Wetter verlief das diesjährige Sängerfeſt. Um 
die Mittagszeit langten die geladenen Vereine in großer Stärke 
theils per Bahn theils per Fuhrwerk hier an und wurden von 
unſern Sängern mit einem herzlichen „Grüß⸗Gott!“ empfangen. 
Nach der Generalprobe ſetzte ſich ein ſtattlicher Sänger ug vom 
Hotel „Deutſcher Hof“ aus zu einem Umzug durch die feſtlich 
geſchmückte Stadt in Bewegung. Mit zahlreichen Sträußchen 
geſchmückt, die ſchöne Hände geworfen, hielten die Sänger hier⸗ 
auf Einzug in das Feſtlocal, die „Villa nuova“. Nachdem ſich 
hier in einem geräumigen, aufs Beſte decorirten Zelte die 
durſtigen Kehlen erfriſcht hatten, hielt Bürgermeiſter Hart 
wich eine zündende Anſprache, in welcher er das edle, echt 
deutſche Streben der Männergeſangvereine pries, und die er mit 
einem Hoch auf den Kaiſer beſchloß. Das nun folgende Vocal- 
Concert erfreute ſich des größten Beifalls der nach Hunderten 
zählenden Zuhörer. Von beſonderer Wirkung waren die Chor⸗ 
lieder, geſungen von 112 Sängern; aber auch die Einzelgeſänge 
gelangten faſt durchweg vorzüglich zum Vortrage und zeigten, 
m nn I 

Wer war dieſe Frau? 

Sämmtliche anweſendan Damen blickten ſie einigermaßen 
mißtrauiſch an und flüſterten ſich zu, daß man es vermuthlich 
mit einer Abenteuerin zu thun habe. 

Die roſenrothen Wangen verriethen die Schminke, das Kleid 
war abgetragen, die Diamanten Imitation; überdies ſah der 
Herr des Hauſes finſter drein. Es mußte ihm etwas Unange⸗ 
nehmes begegnet ſein und er verſtand es nicht, hinreichend die 
Geſellſchaftsmaske vorzunehmen, um ſeine ihn beobachteten Gäſte 


u täuſchen. 
zu täuſch (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei 


(Shinefifhes „Pro poena“) Die bei uns durch den ſtuden⸗ 
tiſchen Comment geheiligte Sitte 'des Zurſtraferinkens findet ſich, dem 
„Oſtaſiat. Lloyd“ zufolge, auch unter den Chineſen, und zwar beim 
alten ſogenaunten Tſchai⸗mui⸗Spiel, welches gewöhntich während oder 
nach einer Mablzeit vorgenommen wird. Es beſteht darin, daß die 
beiden am Tiſche ſich gegenüberſitzenden Perſonen die Anzahl der Finger 
errathen, welche jeder dem anderen vors Geſicht hält; das Rathen muß 
in demſelben Augenblick geſcheben, jo daß keine Zeit zum Zählen 
gegeben wird. Wer verfpielt, muß ein Täßchen gewärmten Samſchus, 
des chineſiſchen Branntweins, trinken, und nach dem großen Lärm zu 
ſchließen, welcher ſtets dieſes Spiel begleitet, iſt das Ergebniß einer 
ſolchen Abendunterhaltung mit ſeltenen Ausnahmen ein ſchrecklicher 
Katzenjammer. 

(Ver ſchnupfte“ Hunde.) Aus einem Gefängniſſe Mexikos 
entſprang kürzlich ein Verbrecher. Man verwendet dort zu Lande 
Blutbunde zur Verfolgung Entſprungener; diesmal aber waren jene von 
gar keinein Nutzen, denn der Flüchtling hatte ſich einige Pfunde Schnupf⸗ 
taback verſchafft und denſelben auf feinem Wege verſchüttet. Die Hunde 
ließen bald vom Suchen ab und waren durch nichts wieder zur Arbeit 
zu bewegen. 

(Caſernenbofblüthe.) Musketier: „Entſchuldigen Sie, Herr Ser⸗ 
geant, können Sie uns nicht ſagen, was ein Meteor iſt? — Sergeant: 
„Meteot, Meteor ... das kommt vom Hebräiſchen ... Könnt Ihr 
Hebräiſch?“ — Musketier: „Nein, Herr Sergeant.“ — Sergeant: „Na, 
da könnt Ihr's doch nicht verſtehen, Ihr Schafsköpfe, wenn ich's Euch 
auch erklärte“ 

(Vom Gewiſſen.) Pfarrer; „Aber Schafmannbäuerin, jetzt ſind's 
erſt vier Wochen, ſeit Dein Mann geſtorben iſt, und Du ſchauſt ſchon 
wieder jedem Mannsbild nach. Haft denn gar kein Gewiſſen?“ — 
Bäuerin: „Breili, Hochwürden, freili hob i an g'wiſſen, das iſt der 
Hofbauernſepp, zu dem heirat' i' 'nein.“ 
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daß der deutſche Männergeſang nun auch in unjerm Often immer 


ſchönere Blüthen entfaltet. Das bewies auch unſer ſtrebſamer 

Liederkranz mit ſeinen Geſängen, die ungemein erfreuten. — 

Das Concert endigte um 7½ Uhr; ein Tänzchen, an dem ſich 
noch viele auswärtige Sänger bis zu ihrer Abfahrt betheiligten, 

35 den Schluß des den hieſigen Liederkranz ſo ehrenden 
eſtes. 

— Culm, 12. Auguſt. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich am letzten Sonntage in Culmſee. Ein hieſiger Radfahrer 
fuhr zu einem Feſte dorthin. Als er von der Chauſſee kommend, 
den Berg hinauf fuhr, um in die Stadt zu kommen, wurde er 
von dem Fuhrwerk eines Beſitzers überfahren. Während der 
Wagen das Rad völlig zertrümmerte, kam der Radfahrer mit 
einigen geringen Verletzungen am Kopfe davon. 

— Strasburg, 12. Auguſt. Eine blutige Affaire) 
hat die Bewohner unſerer Stadt in einige Aufregung verſetzt. 
Der Geſchäftsführer der hieſigen Filiale der Drewitz'ſchen Ma⸗ 
ſchinenfabrik, Drawert, ging heute früh, von einer Geburtstags⸗ 
feier kommend, nach Hauſe. In der Maſurenſtraße wurde er 
plötzlich von drei Männern überfallen, welche ihn mit Fäuſten 
und Stöcken üdel zurichteten. Da er Jemand kommen hörte, 
lief er ſchnell dem Geräuſch der hallenden Schritte nach und 
theilte in Haſt dem des Weges kommenden Bautechniker Langjahr 
und Ober Steuercontrolleur Schüblich das Vorgefallene mit, 
worauf ſich alle drei nach dem Thatorte begaben. Jene Männer 
ſtürzten fi) aber ſofort mit offenen Meſſern auf Drawert und 
Fangſahr und richteten ſie trotz verzweifelter Gegenwehr in kurzer 
Zeit ganz entſetzlich zu. Langjahr hat zahlreiche Wunden im 
Hinterkopf, Geſicht und im Rücken, von denen einige 12 Emtr. 
lang und 8 Cmtr. tief ſind; in Folge des großen Blutverluſtes 
iſt er ſehr geſchwächt, doch hoffen die Aerzte ihn am Leben zu 
erhalten. Viel ſchlimmer dagegen ſteht es um Drawert, er liegt 
hoffnungslos darnieder. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen 
haben ergeben, daß die Attentäter ein Arbeiter Bielinski vom 
Stadtfelde Strasburg und ſeine beiden erwachſenen Söhne waren. 

— Marienwerder, 12. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ob⸗ 
gleich das Regulativ für die Erhebung einer Bierſteuer in unſerer 
Stadt den Wünſchen des Bezirksausſchuſſes entſprechend entwor⸗ 
fen worden war, hat daſſelbe doch nicht die Genehmigung dieſer 
Behörde erhalten. Der Bezirkausſchuß findet, daß das Regula⸗ 
tiv Unbilligkeiten gegen die hieſigen Brauer enthält, und ver⸗ 
langt eine Abänderung dahin, daß für das nachweislich zur 
Eſſig⸗ etc. Bereitung benutzte Bier ſowie für etwa angegoſſene 
verunglückte Gebräue eine Rückvergütung in Höhe der bezahlten 
Steuer gewährt wird. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
erklärte ſich in der heutigen Sitzung mit dieſen ſowie mit ei⸗ 
nigen anderen weniger weſentlichen Abänderungen ohne Weiteres 
einverſtanden. — Die Vogel'ſchen Defecte betragen gegenwär⸗ 
tig noch 28 242 Mk. 95 Pf., die Defecte des früheren Stadt⸗ 
jecretärg an 783 Mk. 36 Pf, 

— Marienburg, 12. Auguſt. rämiiru 
Dien ſt bo te n.) 9 Auch in dieſem on find eich 306 
Mk. Prämien in Geſtalt von Sparcaſſenbüchern an Dienſtboten 
aus Stadt und Kreis Marienburg für laugjährige treue Dienſte 
verliehen worden. Es wurden 30 Dienſtboten prämürt, welche 
durchweg eine ſechsjährige und längere tadelsfreie Dienftzeit 
er haben. 

— Elbing, 12. Auguſt. (Haffhafen. — Hotelver⸗ 
kauf.) Der Umſtand, daß bei einem Sturme die Kähne auf 
dem Haff nur zu oft in Gefahr kommen, ein Spielball der 
Fans zu werden, was leicht ihren Untergang im Gefolge haben 
den und auch mehrfach gehabt hat, hat der Schiffahrt treiben⸗ 
en Bevölkerung den Gedanken nahe gelegt, auf die Errichtung 
eines Hafens im Haffe hinzuwirken, der bei drohender Gefahr 
einen Zufluchtsort zu bieten im Stande iſt. Dieſer Plan iſt 
bereits ſoweit gediehen, daß man als geeigneten Platz dafür die 
Haffgegend hinter dem Steg der Ziegelei von Succaſe bezeichnet. 
Der Regierungspräſident in Danzig hat ſich bereit erklärt, ſobald 
ein bezüglicher Antrag an ihn gelangen ſollte, das Project bei der 
Hole ee pn . 5 — Das bekannte hieſige 

N icher Hof“ iſt für 000 Mk. 
Engel aus Königsberg angekauft worden. . 

— Weichſelmünde, 11. Auguſt. (Ge 
Wrack.) Nach Ueberlieferungen, die Ni = ee 
ſchlecht bis auf den heutigen Tag ſortgepflanzt haben, ſoll hier 
vor 150 Jahren ein großes engliſches Schiff mit einer Ladung 
von großem Werthe geſtrandet und im Sande verſchwunden jein. 


Vor 40 Jahren unternahm es ein Schiffscapitän, di 
das Schiff geſunken war, zu a capitän, die Stelle, wo 


£ l 1 eine Bemü ie⸗ 
ben jedoch vergeblich. Bei den . 1 
durch die Firma D. Alter⸗Danzig iſt dem „Danz. Cour.“ zufolge 
RS cn ermittelt und das Schiffswrack aus- 
rden. e i i i 
natüflich Ba, cher Gewinn ſich davon ergeben wird, ſteht 
„, Inowrazlaw, 12. Auguft. (Der kujawiſche 
en % en = chterve reien) hielt ſeine ftatutenmäßige AN 
Sutshehgen che nicht, wie urſprünglich beſtimmt war, bei dem 
um ert in Maciejewo bei Ottlotſchin ſtattfinden 
r oben men getretener Umſtände halber die Excurſion auf- 
Si hierselbſt b ute, Sonntag Nachmittags im Reſtaurant 
Die 255 8 ab. Die Sitzung war ziemlich zahlreich beſucht. 
am geso 9 wurde wie folgt erledigt: 1) Es wur⸗ 
„net neue Mitglieder, Max von Buſſe aus Podgorz und 
us Markowo, einſtimmig in den 
es 5 wird bei den 
VE eführt, die fi idi 
gegen andere Mitglieder benommen 2 fol. 96 Aae 
utrage einiger Vereinsmitglieder, das 


entſprochen. 3. Es erfolgt ae Verein auszuſtoßen, einſtimmig 


aus⸗ 
dar und an welcher 
von hier betheiligten. — Zum Schluſſe 92900 ko h in) 
glieder noch auf den Bienenſtand von Kaczmarek hierſelbſt und 
Auf dem großen ſchönen 
J law, 13. Auguſt. (Böswill merkſamkeit. 
— Inowrazla 3. a öswillige b N 
ſekung eines Luftballons.) Der Luftſchiffer e . 
eines ende Zuſchrift an den „Kuj. Boten“: „Der 05 
Uhr bei dgchifers in Kujawien.“ Als ich geſtern Abend 7 


ſchon große Mühe, die in der Nähe befindlichen. Landbewohner 


den Zuruf: „Schleppt Euch doch nicht mit dem Dinge, ſteckt 
es doch lieber an!“ Ich warnte ſofort vor der damit verbun⸗ 
denen Gefahr und machte die Leute auch auf den Werth des 
Ballons aufmerkſam. Brennende Zigarren und Pfeifen waren 
nicht in der Nähe. Trotzdem ging der Ballon, als er faſt ge⸗ 
leert war, plötzlich in Flammen auf. Es iſt nach Lage der 
Dinge nur böswillige Inbrandſetzung denkbar. Wie die Bevöl⸗ 
kerung hieſiger Gegend mir gegenüber geſinnt war, geht auch 
daraus ſchon hervor, daß ich von keinem der Umſtehenden, ſelbſt 
nicht von einem zufällig hinzugekommenen Beſitzersſohn, ſelbſt 
für Geld und gute Worte einen Wagen zur Rückfahrt bekommen 
konnte. Angeſichts der Thatſache, daß heute die Luftſchiffahrt 
ein anerkannt bedeutendes wiſſenſchaftliches und militäriſches In⸗ 
tereſſe beſitzt, verdient ſolches Beiſpiel kujawiſcher Gaſtfreundſchaft 
feſtgenagelt zu werden!“ 


— 


Aocales. 


Thorn, den 14. Auguſt 1889. 

— Den Mufikmeiſtern der Armee ſoll — wie berliner Blätter 
melden — demnächſt die längſt angeſtrebte Rangerhöhung zu Theil wer⸗ 
den, indem die Capellmeiſter den Rang von Officieren erhalten. Der 
darauf bezügliche kaiſerliche Befehl ſoll bereits dem Kriegsminiſter vor- 
liegen. Wenn die Capellmeiſter in eine böbere Charge aufrücken, fo hat 
unſere Armee damit das gethan, was in anderen Ländern, wie z B. 
Oeſterreich, bereits längſt üblich iſt, daß nämlich die Capellmeiſter 
Officiersrang beſitzen. — Ob dieſe Nachricht auf Wahrheit beruht, laſſen 
wir dahingeſtellt. 

— Der Cultusminiſter hat neuerdings dem Vernehmen nach, 
um die Schulkinder polniſcher Nationalität zur Erlernung der deutſchen 
Sprache anzuſpornen, den Oberpräſidenten der öſtlichen Provinzen Geld- 
mittel zum Ankauf deutſcher Geſangbücher überwieſen, die denjenigen 
Schülern und Schülecinnen von Volksſchulen in zweiſprachigen Ge⸗ 
genden geſchenkt werden ſollen, die ſich die deutſche Sprache gut ange⸗ 
eignet haben. 

— Die Friedensgeſellſchaft für Weſtpreuſten hielt vor einigen 
Tagen in Danzig ihre Verſammlung ab. Die Geſellſchaft, welche be= 
kanntlich die Förderung von Wiſſenſchaft und Kunſt ſich zur Aufgabe 
geſetzt hat, zählt zur Zeit 179 Mitglieder; davon in Danzig 102, in 
Elbing 10, in Thorn 3, in Graudenz 19, in Marienwerder 3, in 
Marienburg 3 und in verſchiedenen Orten der Provinz und Deutſch⸗ 
lands 39. Der Zahl der Mitglieder traten hinzu die Communen 
Berent, Dirſchau, Löbau und Tuchel. Das Capitalvermögen beträgt 
74315 Mark. In dieſem Jahre werden vorausſichtlich 3840 Mark 
als Stipendien vertheilt werden. Im vorigen Jahre wurden zehn Sti⸗ 
pendien zu 150 Mk., 16 zu 120 Mk., 1 zu 240 Mk. und 1 zu 180 Mk. 
vertheilt. 

— Ueber die Eröffnung der Jagd im Regierungsbezirk 
Marienwerder ſind ungenaue Notizen verbreitet worden, es hieß, daß 
der Beginn der Jagd auf Rebhübner und Wachteln auf den 17. Auguſt 
und auf Haſen auf den 14. September feſtgeſetzt worden ſei. Das iſt 
unrichtig. Mit dieſen Tagen wird in unſerem Bezirk die Schonzeit 
beendigt. Die Eröffnung der Rebhühnerjagd findet am 18. Auguſt, 
die Eröffnung der Jagd auf Haſen am 15. September ſtatt. 

15 Theater. Ein etwas verliebter, rodomontirender alter Oeco— 
nomierath, der mit ſeiner Familie im Bade weilt, ſchenkt einer eben⸗ 
falls dort anweſenden berühmten Tänzerin anonym ein kostbares Me⸗ 
daillon, das dieſe zurückweiſt. Daſſelbe Medaillon wurde von der Nichte 
des Rathes als Geſchenk von derem Manne, dem Dr. Rauniſch gewünſcht 
und nach einer Cheſtandsſene auch auf einem Umwege geſchenkt. Die 
anonyme Schenkung iſt inzwiſchen aber bekannt und das Medaillon 
ominös geworden, und aus dieſem Umſtande weiß Rudolf Kneiſel mit 
einem Aufwand von Scharfſinn, Raffinement, Bühnentechnik, ſoviel 
comiſche Intermezzi, ſoviel zwerchfellerregende Momente berauszuſchlagen, 
daß das Publicum bei dieſem „Sie weiß etwas“ nicht aus dem Lachen, 
um wie viel weniger aus der frohen Laune herauskommt. Wenn hierzu 
bemerkt wird, daß die Handlung ſpannend und lebhaft, die Sprache 
intereſſaat und witzig iſt, und der Verfaſſer ſich von jeden Bana⸗ 
litäten wie Frivolitäten freigebalten bat, ſo wird man leicht begreifen, 
dat und warum die geſtrige Aufführung einen durchſchlagenden Erfolg, 
eine beifällige Aufnahme und einen äußerſt lebhaften Applaus gefunden. 
Einen guten Theil an der vortheilhaſten Präſentation bat auch die 
feſche abgerundete Darſtellung, die im Enjemble nur einige kleine 
Stockungen, in den Einzelleiſtungen nur Lobenswerthes aufwies. Herr 
Maxmüller bat feinen Lieut. von Zorneck, mit Verve und Lebhaftigkeit 
gegeben, und dadurch uns davon überzeugt, daß ſein vorgeſtriges, etwas 
matteres Spielen, eine Folge von Indispoſition war. Geſtern hat er 
vielen Beifall verdient und erhalten. Ebenſo trefflich ſecundirten ihm die 
Andern, aus welchen wir noch beſonders die Frau Directorin Pötter 
bervorheben wollen, welche die kluge Herrſcherin des Hauſes mit über- 
zeugender Natürlichkeit gab. 

a. Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

» (Ediſons neuſte Erfindung) Die neuſte Er⸗ 
findung Thomas Ediſons ift, jo wird aus New⸗York geschrieben 
ein magnetiſcher Erzſeperator, welcher zweiffellos keinen ſo hohen 
Rang einnimmt, als viele der anderen Neuheiten, welche der 
„Zauberer von Men lo⸗York“ der Welt geſchenkt hat, aber nichts 
deſtoweniger, ſoweit es die Idee betrifft, ſeinen Schöpfer nicht 
verleugnen kann. Der Separator, welcher die eiſenhaltigen Erze 
ſelbſtſtändig von werthloſen Schlacken ſondert, wird ſich für die 
Eiſenfabrikation der ganzen Welt von größter Wichtigkeit er⸗ 
weiſen, falls derſelbe ſich im practiſchen Gebrauche ebenjo tüch⸗ 
tig bewährt, als in den kürzlich angeſtellten ausgedehnten Ver⸗ 
ſuchen. Ueber die letzteren heißt es: Die mit Erzen durch⸗ 
zogenen Felsſtücke, welche in kleine Stücke geſprengt werden, 
kommen zunächſt in den Zermalmer, eine Maſchine, welche 
die Stücke wiederum in große Stücke zerbricht. Nun 
iſt das Material zum Paſſieren des Ediſons'ſchen Appa⸗ 
rates bereit. Es wird in einen immenſen Trichter geſchüttet 
und gelangt in einen breiten, abwärts ſtrebenden Canal, welcher 
ſich am Ende in zwei Wege theilt. Bevor dieſe Stelle erreicht 
iſt, paſſieren dieſe Felsſtücke jedoch einen vorgeſchobenen, eigent⸗ 
lich aus einem der Canäle ragenden Magnet von immenſer 
Größe, welcher ſo ſtark geladen iſt, daß alle nur eine Spur 
von Metall enthaltenden Stücke ihm, reſp. dem Canal mit einer 
Heftigkeit zufliegen, welche ſich natürlich genau nach der Quantität 
des vorhandenen Metalls richtet. Alles taube Geſtein jedoch eilt 
an dem Magnet vorüber, ohne vom Wege abgezogen zu werden 
und fällt in den für die Abfälle beſtimmten Canal. Die Er⸗ 
findung ruft in den Kreiſen der Minen⸗ und Metall⸗Intereſſenten 
großes Aufſehen hervor, da fie ſchon in ihrer jetzigen Geftalt 
eine Umwälzung auf gewiſſen Gebieten der Eiſenfabrication 
bedeutet und andrerſeits, bei entſprechender Verbeſſerung, zahlrei⸗ 
chen anderen Zwecken wird dienſtbar gemacht werden können. 


* (Franzöſiſche Schwurgerichte.) Die franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen beſchäftigen ſich wieder einmal mit verſchiedenen 
Schwurgerichts⸗Urtheilen, die in der That zu Ausſtellungen ge⸗ 
rechten Anlaß geben und von einer offenbaren Erſchlaffung des 
Rechtsgefühls zeugen. So hatte ein Fleiſcher in Bourges einem 
Infanterie⸗Bataillon verdorbenes Fleiſch geliefert und zwar mußte 
ſeine Schuld um ſo ſchwerer erſcheinen, als er dem Uebernahme⸗ 
Ausſchuß geſundes Fleiſch vorgezeigt, dieſes aber dann heimlich 
durch verdorbenes erſetzt hatte. Die Folge war, daß mehrere 
Hundert Soldaten ſchwer erkrankten und dem Tode tagelang 
nahe waren. Einer ſtarb ſogar, was aber dem Gerichte ſo wenig 
als erſchwerender Umſtand erſchien, daß es den Fleiſcher zu nur 
15 Tagen Gefängniß verurtheilte. Ganz beſonders zeigt ſich die 
Neigung der Gerichte, lächerlich niedrige Straſen zu verhängen, 
bei allen Vergehen gegen die ausführenden Beamten der Obrig⸗ 
keit, die nachgerade ſchutzlos werden, die es kaum noch wagen, 
eine Anzeige einzureichen, aus Furcht, daß der Verklagte, ſelbſt 
wenn er ſich der ſchlimmſten Ausſchreitungen ſchuldig gemacht 
hat, mit einer ſo niedrigen Geldſtrafe davon kommt, daß ſeine 
Verurtheilung eher einer Ermuthigung, als einer Strafe gleicht. 

* Allerlei.) In der Waldeckiſchen Stadt Sachſen⸗ 
berg ſind 90 Gebäude durch Feuer eingeäſchert. Es war faſt 
nichts verſichert, ſo daß der Schade ſehr groß iſt. Hauptſächlich 
ſind arme Familien vom Brande betroffen, viel Elend herrſcht. 
— Ein Zahlmeiſter - Aspirant in Stuttgart, welcher in Unter: 
ſuchung gezogen werden ſollte, hatte ſich aus ſeiner, mehrere 
Stockwerke hoch gelegenen Wohnung auf die Straße geſtürzt. 
Derſelbe iſt ſchwer verletzt. — In Paris iſt jetzt die dritte 
Stierkampf⸗Arena ſchon eröffnet worden. Die Herrich⸗ 
tung erfordert zwei Millionen Mark. Alle Kampfplätze werden 
hübſch beſucht, ein neuer Beweis für den zweifelhaften Geſchmack 
der Pariſer. — Der Reichskanzler iſt bei den Einzugs⸗ 
feierlichkeiten in Berlin vielfach gar nicht erkannt worden, da er 
ſtatt ſeiner Cüiraſſieruniform die des Garde = Infanterie -Regi⸗ 
mentes trug, bei welchem er a la suite ſteht. 


— —— 


m nen nn rn 
Holzverkehr auf der Weichſel. 
(Vom 13. Auguſt 1889.) i 

Von Kaufuann Aron Balten durch Schiffer Schmidt 4 Zraften, 
1223 kief. Mauerlatten, 1115 kief. Oleepers, 11 kief. einf. und dopp. 
Schwellen, 2 eich. Plancons, 4620 eich. Roklötze. 5680 eich. einfache und 
doppelte Schwellen. J. Schulz durch Neumann 2 Traften, 1 kiel. 
Röbolz, 107 kief. Balken, 5039 kief. Mauerlatten, 184 kief. Timber, 
1820 kief. Sleepers, 444 eich. einfache und doppelte Schwellen, 1 eich. 
Plancen 1 eich. Quadratbolz. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe 
Bertin den 14. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe beſſer. 14 8. 89.13. 8. 89. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 8 5 211—40 211-60 
Wechſel auf Warſchau kurz 211 211—15 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. 104—20 | 104—20 
Polniſche Pfandbriefe 5pro ee. 63—20 63 —20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57—50 | 57—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe. 102—10 101-80 
Disconto Commandit Antheile 5 234 23420 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—15 171-20 
Weizen: Septbr.⸗Oetobr. l 189—25 | 189 — 75 
Novber.⸗Deebr. 190—50 | 191—25 
loco in New dort . 88-25 | 87-75 

Roggen: loco „ 158 158 
Septbr. Oetbr 8 159—50 | 159 — 75 
Detobr.-Novembrr. 3 161 161—20 
Novembr. -Der. 162 162-20 
Nüböl: Septbr.⸗Oetobr. nal SER a 63—60 | 63 —40 
April⸗Mai 5 61—90 61 90 
Spiritus: 50er looo 56—20 56-30 
70er loco BETTER 36—80 | 37—10 
70er Auguſt⸗Septbr. 30 36—19 
70er Seytber.-Oetobr. 34—60 34-70 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3˙/ reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 14. Auguſt 1889. . 


Barome⸗ Therm Wädrich⸗ Be⸗ 
b. || = e Oman 


13. 2hp 751,9 [+ 17,5 SW 210 
9hp 752,9 | + 14,3 W. 5 
14. Tha 752,6 |+ 3.5 SW 2 5 


Waſſerſtand ver Weichſel am 14. Auguft ber Thorn, 1,55 Meter 
— ————— 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 7 Uhr 18s Min. Morgens. 

Paris, 13. Auguſt. In der Sitzung des oberſten 
Staatsgerichtshofes würden Dillon, Rochefort der Mithilfe 
zum Complot in namentlicher Abſtimmung, ſodann Vou⸗ 
langer mit 198 gegen 10 Stimmen des Atentats anläßlich 
der Lyoner Bahnhofsaffäre ſchuldig erklärt. 

Eingegangen 7 Uhr 1s Min. Morgens. 
Paris, 13. Auguſt. In der Sitzung des oberſten Gerichts 
ofes wurde ein Schreiben Kerdrels verleſen, in welchem er 
amens der Rechten erklürte, an den Sitzungen nicht weiter 
theilzunehmen. Der Gerichtshof entſchied ſich mit 201 gegen 
ſieben Stimmen und zwei Stimmenthaltungen für alle 
Anklagepunkte competent und erkannte mit 206 gegen 
ſechs Stimmenthaltungen Boulanger des Complots ſchuldig. 

Eingegangen 8 Uhr 26 Min. Morgens 

Berlin, 14. Auguſt. Kaiſer Franz Joſeph beſuchte Nach ⸗ 
mittags den Reichskanzler und verweilte eine halbe Stunde bei 
ihm. Beim Galadiner im weißen Saale trug der Kaiſer 
Franz Joſeph die Uniform des ſechzehnten Huſaren Regiments 
(Schleswig) und führte die Kaiſerin zu Tiſch. Kaiſer Wilhelm 
trug den weißen Koller der Garde du Corps und führte die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, der Erzherzog Franz Ferdinand 
trug die Uniform der achten Ulanen und führte die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht, Prinz Heinrich tung die öſterreichiſche Oberſten⸗ 
uniform des zwanzigſten Regiments. Kaiſer Franz Joſeph ſaß 
ion dem Kaiſer und der Kaiſerin, ihm gegenüber der 

eichskanzler. Der Kaiſerin gegenüber Miniſterpräſident Cal⸗ 
nocky, dem Kaiſer Wilhelm gegenüber der Graf Szechenyi und 
dem Erzherzog gegenüber Graf Moltke. Nach den a. O. wieder⸗ 
gegebenen Toaſten ſchüttelten ſich die Monarchen herzlich die 
Hände. Nach der Tafel fand Cercle ſtatt. 
P 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und — Se er ist bereit, ein Beschrei 
sung desselben in deu rache allen suchern gratis zu über- 
denden Adr.; J. M. NICHOLSON, Wien IX, — 4. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß entſchlief am Montag 
Abend 9 Uhr unſere geliebte 
Schweſter, Schwägerin, Tante, 
Nichte und Couſine Fräulein 

Albertine Schnur, 
welches tiefbetrübt Auen 

Thorn, den 14. Auguſt 1889 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Wilhelmine Cartheuſer 
geb. Schnur, 
Carl Cartheuſer 
nebſt Kinder. 

Die Beerdigung findet Freitag, 

16. d. M., Nachm. 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Brückenſtr. 14 aus, ſtatt. 


Belanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß wir die Gebühren 
für Aufſtellung von Wagen pp. 
auf der ſogenannten ſtädtiſchen Es⸗ 
plauade um die Hälfte ermäßigt 
haben und zwar auf 1,50 Mk monat⸗ 
lich für einen großen Wagen pp. und 
0,50 Mk. monatlich für einen Hand⸗ 
wagen, eine Tonne u. ſ. w. 

Dieſelben Gebühren werden von 
jetzt ab für diejenigen Wagen erhoben 
werden, welche auf den ſtädtiſchen 
Plätzen am Weichſelufer zwiſchen 
dem Nonnen⸗ und Seglerthor aufge⸗ 
ſtellt werden, die Einziehung erfolgt 
allmonatlich im Voraus durch die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung. 

Zur Aufſtellung bedarf es eines 
von dem unterzeichneten Magiſtrat aus⸗ 
geſtellten Erlaubnißſcheines, diejenigen 
Wagen pp., für welche ein ſolcher nicht 
binnen einer Woche beantragt iſt, wer⸗ 
den auf Koſten ihrer Eigenthümer 
zwangsweiſe von den genannten Plätzen 
entfernt werden. 

Thorn, den 12. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Neubau des zweiten Lager⸗ 
ſchuppens an der Uferbahn. 


Die ſämmtlichen Bauarbeiten für 


| Frauen⸗Schönheit!! 
Leberſlecke, Miteſſer, Geſichtsröthe, ſowie Jommerſproſſen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


EAU DE LYS DE LOHSE 
radikal bejeitigt und die rauheſte, ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. 


à Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 
Lohse's Lilienmilch⸗Seife, 


die mildeſte „Toilette⸗Seife“, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die 
alleinige Urſache eines unreinen Teints iſt; à Stück 75 Pf. 

Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man ſtets auf die Firma 
Gustav Lohse, 46 Jägerstrasse, Berlin. 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette⸗Seifen. 
nau haben in allen guten Parfümerien, Droguerien x. ER 


Verlangen Sie nur 


e Gltpater 


echten N, 
a ‚+ © 
Rer äuter-Liqueur 
in allen feinen Handlungen, Restaurants, Café's u. Conditoreien- 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Jägerndorf (Oesterreich). 
Begutachtet und empfohlen von den hervorragenden Auto- 
ritäten der Chemie und Medizin, ausgezeichnet mit ersten 
Preisen bei den internationalen Weltausstellungen ist 
Gessler's echter Altvater ein Dessert-Liqueur 
ersten Ranges. 
Magenleidenden besonders zu empfehlen! 
In Thorn zu haben bei A. Mazurkiewiez, Wein- und Delica- 
tessen-Handlung. 


Oesterreichische Specialität! 


Arp's Pepsin Bittern ,o_ 


„und Pepsin Wein 


ausgezeichneten Eigenschaf- 


in allen Fällen von Kolik, Sod- 
den, Magenkrampf etc. eic. von 


Ernst L. Arp 


ter Chemiker in Kiel. 


Ausstellung Köln 1889, Gr. Fold Medaille, 


präm.1878 u. 1888 wegen seiner 
ten. Nach Dr. Hager ist Pepsin 
brennen, Verdauungsbeschwer- 
unbedingtem Erfolg. i 
Allein. Fabrikant, unter be- 
ständiger Controle vereidig- 


llen im Wege] Pepsin Wein pr. 125 gr. Fl. Mk. 1. — pr. 250 gr. Fl Mk. 1,60 — pr. 500 gr. 
genannten. "Neubau folle De Fl. Mk. 3.) Lager bei Herren Stachowski & Oterskiin Thorn 


öffentlicher Ausſchreibung 
werden und zwar: 


vergeben 


— — Aunnemn non san ne 


Die Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 


arbeiten in einem Looſe, die Dach 
decker⸗ und Klempnerarbeiten in 
einem zweiten Looſe. 

Angebote ſind in verſiegeltem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Anfſchrift bis 
Dienſtag, 20. Auguſt cr. 
Mittags 12 Uhr 

im Bauamt einzureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
können vorher ebendaſelbſt eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 14. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Das Spritzenhaus in der Kloſter⸗ 
ſtraße und ein Theil der Einfriedi⸗ 
gungsmauer des ſtädtiſchen Holzplatzes 
daſelbſt ſoll auf Abbruch verkauft 
werden. 

Das Gebäude iſt 13,5 m lang, 5,85 
m breit, 4,3 m bis zum Dach hoch 
maſſiv und noch ziemlich neu. 

Die Bedingungen zum Verkauf lie⸗ 
gen im Comtoir der Gasanſtalt aus 
und werden ſchriftliche Angebote bis 


Locomobilen 


fahrbar und ſtationär. 
Stehende und liegende, ausziehbare oder 


Locomotiv⸗ Keſſel. 


Verbund⸗((Compound⸗) oder Ein-Cylinder⸗Syſtem der Dampf⸗Maſchinen. 


Specialität von 


Heinrich Lanz Filiale Breslau 
Kalſer⸗Wilhelmſtraße 35. l 
Stammfabrik mit über 1000 Arbeitern in Mannheim. 
Cataloge, Beſchreibungen, feinſte Referenzen zu Dienſten. 


Von 2 bis 50 Pferdeſtärken. SE 


Garantirt 


geringſter Kohlenverbrauch. 
Für Ziegeleien, Sägereien, Mühlen, Stärke- 
Fabriken, Induſtrie, Gewerbe, Landwirthſchaft. 


17. Auguſt Vorm. 11 Uhr 


daſelbſt angenommen. 
Thorn, den 10. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Auction. 
Freitag, den 16. d. Mts. von 
10 Uhr ab werde ich Bäckerſtr. 212 1 
1 Wanduhr, 1 große Straßenlaterne 
und porzel. Unterſätze für Gaſtwirthe, 
2 Atlaskragen mit Schwan beſetzt, 
Damen⸗ und Kindermäntel, Hemden, 
Bilder, Photographierahmen, Küchen⸗ 
geräth, 1 Nähmaſchine ꝛc. verſteigern. 

. Wilckens, Anetionator. 


Dr Spranger“ 
Magentropfen 


elfen Pa bei Migräne, Magen- 
rampf, Aufgetriebenſein, verſchlei⸗ 
wur, Magenjäure ſowie überhaupt bei 
allerlei Mägenbeſchwerden u. Verdau⸗ 
ungsflörung Falk Papa nah Gegen 
Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
los offnen Leib. Man verſuche und 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 
Thorn in d. Löwenapotheke, Neuſtadt, 
Thorn à Fl. 60 Pf. 


einſten Leckhonig 


ſowie friſche Tafelbutter empfiehlt Häckſelmaſchine verkauft billigſt 


Jacob Riess, Schuhmacherſtr. 403. 


A fleisch - 
ür aecht wann jeder Topf . . 


dan Namenszug 
nm 5 BLAUER FARBE iräjf 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 
2 

pilepſie (Fallſucht). Schmiedeeiſerne Fenſter, 

Krampfleidende erhalt. gratis 
Anweiſg. zur rad. Heilung v. 
Dr philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer in Warendorf, Weſt⸗ 


falen. Referenzen in allen Ländern. 
„kr ea 


Gitter 
fertigt als Speeialität die Bau⸗ u. 
Kunſt⸗Schloſſerei von 


5 — F. Radeck, 

ine noch gut erhaltene Mocker bei Thorn. 

1 “VBritſchke BE ee ee, ee 
ein Kummetgeſchirr und eine Böttchergeſellen 


au Spiritusfäſſer verlangt 
von Kobielski. | 7 A N 5 


Schild, in Bromberg. 


Grab-, Front. und Balkon- . feder 


weiſt nach die Expedition d. 


Vorläufige Anzeige. 


Schützenhaus Thom. 
Sonntag, d. 18. Augutt 1889 


Zu meiner heute jtattfindenden 


Beneſtz-Vorſtellung 


lade freundlichſt ein. 
Dora Pötter. 


Brenner auf einer ſchönen Theater 
bühne mit einem 

mechan. Militär⸗Orcheſter, 
beſtehend aus 22 Figuren in vollſtän⸗ 
diger Jufanterie⸗Uniform, ein 


Tuch⸗ hr Burkin⸗ Conceri 
2 Neſter ur Ausführung bringen. Das Neuefle 


und Großartigſte, was bis jetzt auf dem 
Doliva & Kaminski. 


Gebiete der Mechanik erzielt worden ift 
und in Berlin „Reichshallen“, Hannover 
Dr. Clara Kühnast. 
319 Culmerſtraße 319. 


„Tivoli“ u. ſ. w. großen Beifall ge⸗ 
funden hat. 

8 ie 

RL Uſtliche ebiſſe 2 n 3. 

werden ſchnell und ſorgfälltig angefertigt. een 9 Anguft er. 


deren. Militär⸗Concert 


- EoppernienszWerein., N 
m 19. Februar k. J. wird eine von der Capelle des Inft-Reg. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Rate des Stipendiums der 
Coppernicus-Stiftung (Anfang 8 Uhr. Eutree 10 Pf. 
Nicoll. 


vergeben. Die Bewerber, welche in 
einer der beiden Provinzen Oſtpreußen 
und Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein 
müſſen, haben neben einer kurzen An- 
gabe ihres Lebenslaufes eine Arbeit 
einzureichen, welche ein Thema aus 
dem Gebiete der Mathematik, der Na⸗ 
turwiſſenſchaft, der Privinzial- oder 


—— — — 


Echten 3 
Mailänder Salami 
un 
Mortadella aus Bologna 


Lokalgeſchichte der beiden Provinzen g s 
behandelt. Zur Bewerbung find be= empfing ſoeben und empfiehlt 
rechtigt: a) Sludirende, b) ſolche der A. Mazurkiewicz. 


Viſſenſchaſlen befliſſene junge Leute, welche 
ihre Hfudien vor nicht länger als zwei Jahren 
beendigt haben. Nur Bewerbungen, welche 
bis zum 1 Januar 1890 eingehen, 
werden bei der Stipendien⸗Vertheilung 
berückſichtigt. Die Bewerbungen find | 


an 210 Vorſitzenden, 82 Profeſſor (garni) 
Böthke dahier, zu richten. 2 
Thorn, den 20. Juli 1889. Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Lose 
der allgemeinen Ausſtellung 


ür 
Jagd, Fiſcherei und Sport 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen 


a 1 Mark 15 Pfennig 


* (incl. Porto und Lifte) 
10 Stück 11 Mk. zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Mehrere Familienwohnungen 
find in meinem Hauſe per 1. Oct. er. 
zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
Dr Möblirte Zimmer 
ſogleich zu haben Brückenſtraße 19. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

* S Taee ea 
Brückenſtraße 11 
iſt eine hochfeine herrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, beit. aus 52 
Zimmern, 2 Cabinets, großes Entree, 
Küche, Speisekammer nebſt Zubeh. vom 
1. Oct. zu i verm. Landeker. 
„Die jeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 
findliche 5 


Bäckerei 


Der Vorſtand 
des Coppernicus- Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


) 
Pan; RSS 


IN 


oten-Glanzlaf 


„verschiedensten farbe 5 

N” Sofort trocknend, 

Y eruchlos, „s& 

2 8 N 
mann leicht @aN 


Allein echt in Thorn bei Hugo Claass. 


Schneidemühler 


Pferde- Lotterie. 


Hauptgew. i. W v. 10 000 Mk. 
eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 
(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
von 8000 Mk. 

Looſe a 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der 


„Thorner Zeitung“. 
r TER 


— f de, escherneiſter. 
reundl. ger. Familienwohn. 3 verm. 
F Culmer = Vorftadt. 09 bei Frl. 
Endemann, Thorn, Neuſtadt. 
reundl. möbl. Zim. mit bei. Eing. 
L zu vermieth. Breiteſtr. 446/47 III. 
1 fr. il. Z. z. d. Araberſtr. 120. III. 
Ein Wohnüng mit Balkon in der 


10 Looſe 11 Mark. 


Unentgeltlich naß Tabus 


approbirter Heilmethode zur ſo⸗ 
fortigen radikalen Beſeitigung der 
Trunksucht, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, unter 
Garantie. Keine Berufsſtörung. 2 ö i der 
Adreſſe: Privatanſtalt für Trunk⸗ . Etage zu verm. bei v. Kobielski. 
ſuchtleidende in Stein bei Säk⸗ Kellerräume zu verm. 


Ar- Selerraume taberfir. 132. 
fingen. Briefen find 20 Pf. Rück. Ei freündl. möbl. Jimmer ist von 
porto beizufügen! 


gleich zu hab. Kloſterſtr. 312 II v. 
Für Schlächter. 
Rindvieh ⸗Regiſter 


Kieran 207 geſunde, 
herrſch. Wohnung, Entree, 4 Zim. 
Alk., Mädchenſt. Küche, Speiſek. ꝛc. in 

(Formular II) - 
vorräthig in der Buchdruckerei von 
urnst Lambeck. 


Zu. 2. Etage v. 1. Det. z. verm. 
Ei dent Wohnung von 4 bis 
—— ——— —— 
seiner Schneidemüller 
für Horizontalgatter findet dau⸗ 


Zimmern iſt vom 1. October zu 
e 
ine herrſchaftliche Wohnung von 

vier Zimmern und Zubehör zu 
vermiethen. Näh. Breiteſtr. 84 J. 


J. W. Senf. Sommer-Theater-Thorn. 
Vietoria⸗Saal.) 
Donnerſtag, den 15. Auguſt 1889. 
Zum Benefiz ER 
für Frl. Dora Pötter. 


eitung. Wo iſt die Frau? 


J. I. Det z. b. N er visch-vis Luſtſpiel in 4 Acten von R. Kneiſel. 
E. Müller. O. Pötter, Theaterd irector. 


erſeburg. 


Ein Laufburſche 
wird verlangt. P. Hartmann. 


Ein ordentliches, zuverläſſiges 


Kindermädchen 


Wo 
Vorn & Schütze. 


Verantwortlich für den redattionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorv. 


Italieniſche Specialität! 


wird der Mechaniker Herr August 


Hildebrandts Garten. 


Plenzhötell 


— ———ÄA7——ͤ ———ũĩ i“ 


7 
’ 


ift per 1. October er. zu vermiethen. F 
. 


„ 
7 


